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Von Waltraud Litzi:

Der Sommer geht, die ersten Blätter
und meine Seele sucht und sucht
nach der’ ErfülJung, nach :der Frucht.
Was ist geblieben-mir von allen
Dingen, die ich dereinst gewollt?

Altweibersomner, wunderbar,
weht durch die herbstlich kahlen Äste.
Die Bauern feiern Kirchweihfeste, -
mir fiel der erste Reif ins Haar.
Wo ist mein Leben hingerollt” -
Bald heißt!s, mit Gott sich auszusölh
und aus dem eitlen, dummen Herzen
den alten Hader auszumerzen
und - Abschied nehmen von dem Schönen!
Noch strahlt des Herbs+es mildes Goldä!
Noch stehlen manchmal Sonnenstrahlen
sich in mein stilles Arbeitszimmer,
beleben es mit Auen Schimmer, -
als wolle Gottes Pinsel malen.
und mahnen Mach, weil Ich. .gesronlt!&
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Multiple-Sklerose-Kranke_aus_Baden-Württemberg

err od es Baer 1 an

Acht Tage, randvoll mit Erleben, nach Zeiten des Isoliert-
seins, Erleben wollten wir, sehen, auch einmal dabei sein,
und das wurde uns geboten. Wir kamen kaum zum Nachdenken;
das können wir jetzt zuhause tun. Im Rückblick reihen sich
Bilder an Bilder, tauchen Gedanken auf, Erinnerungssplitter
von diesem und jenem.
Erst der Flug mit der imposanten Düsenmaschine, dann der
freundliche Empfang im Hause der Fürst-Donnersmarck-Stif-
tung, es war alles so gut vorbereitet. Wir waren glücklich,
ganz einfach glücklich, mit dabei zu sein. Erwartungsvoll
begannen wir die Stadtrundfahrt durchWest-Berlin, es bot
sich uns eine Fülle von Sehenswürdigkeiten, viel Schönes,
auch Trauriges, doch man muß es gesehen haben, um Berlin
und seine Bewohner verstehen zu können.
Unvergeßlich wird uns der Rollstuhl-Bummel über den Kur -
fürstendamm sein, faszinierend das Lichtermeer,die Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche, das Europa-Center und vieles an-
dere, nun keine bloßen Namen mehr, sondern Bilder im Kalei-
doskop eines vergangenen Urlaubs. - Ein Vormittag mit einem
interessanten Vortrag über Berlin (man hätte Tage damit ver-
bringen können!),- ein heiterer Nachmittag im "Haus Carow
.am See" in Berlin-Gatow,- Kaffee und Kuchen und ein buntes,
spritziges Kabarett-Programm. Bleibende Eindrücke vermit-
telte uns die Besichtigung des Springer-Verlages mit dem
anschließenden großartigen Rundblick über West- und Ost-
Berlin. Unermüdlich halfen die Fahrer der Rote-Kreuz-Fahr-
zeuge Patienten und Rollstühle ein- und auszuladen, - sie
schienen "Spaß an der Freud" zu haben, denn es ging immer
fröhlich zu dabei.- "Kein Problem" wurde gespielt in der
"Komödie am Kurfürstendamm", für uns Gehbehinderte war es

auch einmal kein Problem, eine Theateraufführung zu be -

suchen. Wir waren Mensch unter Menschen, kein Anstoßen an

Grenzen und kein Erlebnis von Nicht-mitmachen-können. -
Die. Stadtrundfahrt durch Ost-Berlin konfrontierte uns mit

dem Problem der gteilten Stadt. Trotz allem verlieren die

Berliner ihren Humor nicht, was ich uns allen zur Nachah-
mung empfehlen möchte. In bester Erinnerung bleibt uns auch
der Abend, bei dem Herr Kirchenrat Schian mit Gattin und

Herr Dr.Meyer von der M.S.-Gesellschaft Berlin und einer
Mitarbeiterin zugegen waren. Mit viel Beifall wurden die

erklärenden und freundlichen Worte aufgenommen. Die Initia-
torin dieser Informationsreise, unsere Frau Both, wußte
herzliche Worte des Dankes zu sagen für die freundliche Auf-

nahme im Versehrtenheim der Stiftung; die Versehrten-lLaien-
spielgruppe erfreute uns mit der Komödie"Lottchens Geburts-
tag" von Ludwig Thoma,- sie erntete viel Lob und Beifall.

Besonders erwähnt sei noch das mit allen Raffinessen zube-

reitete kalte Buffet, das im Kerzenschein zur Stärkung ein-

lud. - Den Reigen der vielen Erlebnisse beendete ein Be-
such im Zoo, der auch nur mit Hilfe der Rollstühle und der

treuen Helfer durchgeführt werden konnte. -— Nach all dem

Gebotenen bleibt uns Schwaben, die Emotionen nicht gerade

im Übermaß zugänglich sind, nichts anderes, als hellauf

begeistert zu sein von Berlin und den Menschen,denen wir

dort begegneten,- es bleibt eine tiefe Dankbarkeit gegen-

über allen Betreuern und den nimmermüden Helfern der Stif-

tung,- ein Gefühl der Versöhnung mit vielem Schweren in unse-

rem Leben. Annemarie Borchardt
Heilbronn a.Neckar.   



 

 

  

SBBIITCH AUSB NOTLAND

"In diesem Jahr hatten wir erstmalig eine ausländische Gruppe
vom 8. bis 14. September in unserem Haus. 24 Engländer, Be_
hinderte und Gesunde verlebten eine Woche zur Durchführung
eines Integrations-Kurses bei uns.

Diese PHAB-Kurse (= physically Handycapped and Able Bodies)
werden in jedem Jahr zehn bis zwölf mal mit ca. 500 Jugend-
lichen im ganzen land durchgeführt, Sie dauern immer eine
Woche. Die Arbeit der Kurse begann vor 12 Jahren und später
die Clubs für behinderte und unbehinderte Jugendliche, In.
zwischen wurde auch eine größere Anzahl von PHAB-clubs ge-
‚gründet, die den Jugendclubs der NAYC angeschlossen sind.
Die NAYC (National Association of Youth Clubs) ist ein bri-
tischer Verband auf privater Grundlage, der die Dachorgani-
sation für zahlreiche Jugendclubs in ganz England bildet,
Seinen Sitz hat er in London.

Die 2, Vorsitzende und Leiterin dieser Informationsreise,
lady Jean Mackenzie war bereits das zweitemal in unserer
Stadt und hatte sich diesmal die Stiftung ausgesucht ..Leider
konnten wegen der Bettenbegrenzung unseren Berliner Teilneh-
mern kein Platz geboten werden, aber es ließ sich einrich-
ten, daß einige immer an den jeweiligen Programmen teilneh-
men konnten. Pie British Army stellte uns täglich einen
großen Bus für die Transporte zur Verfügung...

Das Essen war möglichst englisch eingestellt und auch die
"Teatime" konnte eingehalten werden. Es waren übrigens zum
Teil Schwerstbehinderte dabei, aber auch Jugendliche, die
diese Integration zum erstenmal mitmachten. Andere spende-
ten seit 6 Jahren ihren Urlaub für Serartige Zwecke, Es war
enorm, wie jede Hilfestellung und Verständigung klappte.

Das Programm sah Stadtrundfahrten in Ost_ und West-Berlinvor, Besichtigung einer Behinderten-Werkstatt und eine ORZchesterveranstaltung in der Philharmonie, Nachmittags wurdeem 200-Besuch unternommen, eine Dampferfahrt gemacht, Kaf-feetrinken in. der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche, schwim-men im Olympia-Stadion, wo uns der britische Konsul einenBesuch abstattete und eine Besichtigung im Springer-Konzern.Hier bekam abschließend jeder einen Plastikbeutel mit derentsprechenden Aufschrift in die Hand gedrückt (inliegendzwei Revolver-Blätter in deutscher Sprache) die man nachherbeim Gepäck auf dem Flughafen wiedersehen konnte, Ein ge-lungener Reklamegag, denn die Tüten, die wir überall kosten.los dazubekommen, muß man schließlich in England bezahlen,Die Abende waren mit Einladungen zweier Jugendclubs, Ku'-damm-Bummel, Sportpalast-Veranstaltung und ein Abendessenim Hofbräuhaus ausgefüllt, Diesmal ganz typisch Deutsch;Sauerkraut, Knödel, Blut- und Leberwurst, dazu ein großesBier und Schrammelmusik, Alle möglichen berliner Getränkewie z,B, "Weiße mit.Schuß" schloß man den ersten Kontaktauf einem Ku'damm Prlaster- Lokal:

Der letzte Tag war ganz in Abschiedsstimmung. Vormittagsnoch eine Führung im Schloß Charlottenburg, anschließend 

 

 



einkaufen, Jeder wollte ein Souvenier für seine Angehörigen

besorgen undhatte dabei manchesmal Sprachschwierigkeiten

mit der Verkäuferin. Aber man traf sich wieder auf der Stras-

se und im Kaufhaus, half hier ein deutsches Parfum für die

Schwester, dort etwas Passendes für die Mutter usw. auszu-

suchen, An diesem Nachmittag war frei. Der schöne Garten kam

endlich zu seiner Bewunderung, Liegestühle, Hollywood-Schau-

kel und Mini-Golf-Platz wurden in Angriff genommen, Jeder

wollte in seinen Fotoapparat noch ein Gruppenbild verewigen,

Abends war eine große Abschiedsparty, veranstaltet von der

Donnersmarck-Jugendgruppe. Zum Essen gab es "Würstchen im

Pyjamer" oder wie sollte man dieses Schlafrock-Gericht an-

ders übersetzen? Dann sangen wir, Reden wurden gehalten, Ge-

sellschaftsspiele gemacht und bei Musik getanzt, Natürlich

auch die die Rollstühle. Zum Andenken erhielt jeder einen

aus Wolle selbstgefertigten Kraken. Der Abend klang aus,als

man überall pitsch-nasse Gestalten herumlaufen sah. Und wer

sich das Schauspiel von der Badezimmertür aus ansehen wollte,

der mußte gut rennen können, um nicht selbst in voller: Mon-

tur in die Wanne zu müssen. Frau Neukirchen, warum sind Sie

eigentlich drumrumgekommen? - Ach ja, weil Sie so flehent-

lich wegen des guten Kleides baten.

Am nächsten Tag um 13.00 Uhr ging das Flugzeug. Man ver-

sprach, sich im nächsten Jahr wiederzusehen. Verbindungen

mit ausreichendem Brief- und Tonbandwechsel häben sich an-

geknüpft. Wirklich, wir konnten eine ausgezeichnete Kame-

radschaft genießen. Inzwischen hat uns schon ein Auftrag

erreicht, das Haus für das nächste Jahr freizuhalten.

Bis dahin Good by

REICH IST MAN NICHT
DURCH DAS,

WAS MAN BESITZT,
SONDERN MEHR NOCH DURCH DAS,

WAS MAN MIT WÜRDE ZU
ENTBEHREN WEISS,

8383833899858   
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Einen freundlichen Auftakt erhielt unser diesjähriges
Sommerfest bereitsdurch die vorher verteilten "Binladungen",
die dieses Mal graphisch ganz besonders nett aufgemacht wa-
ren. Das große diesjährige Treffen der '"Donnersmärcker" am
12.Juli im Versehrtenheim-Schädestraße hatte in Aufmachung
und Gestaltung viele Parallelen zu dem Sommerfest des Vor-
jJahres,- sogar das Wetter verlief wieder wie gehabt: vor-
mittags trübe und am Nachmittag schönster Sonnenschein !
‚Da waren wieder die verschiedensten Gewinn- und Unterhal-

tungsmöglichkeiten, die den Garten. nach der großen Kaffee-
tafel mit bewegtem Leben füliten. Ich brauche die gebotenen
Einzelheiten nicht alle aufzuzählen, denn die meisten von
uns waren ja selbst anwesend und irgendwie warenfast alle
Ja auch wieder Mit-Veranstalter, denn auch dieses Mal waren
wieder sämtliche. Preise unä Prämien selbstgefertigt oder
selbst gestiftet. Wieviel Zeit, Fleiß und Mühe haben die
einzelnen Gruppen wieder bereits für die Vorbereitungen
aufgewendet!

Den Höhepunkt dieses Groß-Treffens bildete (jetzt schon
eine? Kleinen Tradition gemäß) wieder eine Aufführung unse-
rer Laienspielgruppe. "Lottchens Geburtstag" von Ludw.Thoma
wurde mit ausgezeichneten schauspielerischen Leistungen ge-
boten,- es gab viel Lachen und viel Beifall, der natürlich
auch dem Regisseur, Herrn Meißner, galt. Da jeder Mitwir -
kende sein Besvwes gab, möchten wir keine Einzelleistung
herausstellen, - solche "rfniee einA Totrtan TImAgr Fat
#rıoige einer guten Gemeinschaftsarbeit; die Schauspieler
wurden in einem wieder sehr nett gestalteten 'Programm'
genannt,- ihnen allen sei herzlich gedankt für den Fleiß,
der die Vorbedingung zu solchem Erfolg ist!

Wieder ist zu loben die Organisation und der reibungslose
Verlauf der Gesamtveranstaltung,- Frau Neukirchen mit ihren
bewährten Helfern schafft es eben immer wieder, z.T.schon
mit Routine, und wenn es nötig ist, auch mit geschickter
Improvisation. Mögen den Donnersmärckern noch viele so
gelungene Groß-Treffen beschieden sein!

5 M.Wistuba 
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Die (GRUPPE CHARLOTTENBURG II (Altentagesstätte)

möchte heute aus Anlaß ihres einjährigen Bestehens eine

kleine Festrede halten!
Wir wollen Rückschau halten auf das verflossene Jahr und

dazu sagen: wir haben viele schöne Stunden in fröhlicher

Gemeinschaft mit angeregtem Plaudern, vergnügten Kaffee -

plausch, Spielen und Basteln verleben dürfen, endweder in

der kleinen Plauderecke oder in dem schönen Heim in Zehlen-

dorf. Dazu kommt das unschätzbare Geschenk unserer Beförde-

rung mit dem Rot-Kreuz-Bus. An diesen Dienstag-Nachmittagen

haben wir das Gefühl, keine Außenseiter der Gesellschaft zu

sein, wir sitzen alle im gleichen Boot. So manches Mal ha-

ben wir das schöne Lied gesungen: "Laß die liebe Sonne ein!"

Unter uns sind einige Versehrte, die im Hinterhaus parterre

wohnen, wohin kein Licht- und Sonnenstrahl dringt. Für diese

Menschen sind die Stunden in dem herrlichen Garten des Ver-

sehrtenheims Lichtblicke, von denen sie die ganze Woche

zehren. Wir alle jubeln, wenn wir nach Zehlendorf fahren

dürfen, hier erlebten wir auch das schöne Sommerfest,diesen

unvergeßlichen Tag. Wir hatten schönes Wetter, waren fröh-

lich und ausgelassen fast bis zur Grenze der Albernheit,

und fuhren abends 'aufgekratzt' heim. Wir wissen, wieviel

Arbeit so ein Fest erfordert und einige von uns haben in

Gedanken den Stoßseufzer Frau Neukirchens beim Aufwachen

am 12.Juli gehört:"Lieber Gott, laß es Abend werden, am

liebsten noch vorm Frühstück!" Allen unermüdlichen Helfern

danken wir herzlichst,- auch für den gelungenen Abend im

"Hansa-Theater" nochmals Dank! - Glauben Sie bitte nicht,

daß wir alles als selbstverständlich und gegeben hinnehmen, -

unsere Herzen sind immer dankerfüllt für die schönen Stunden

die uns durch die Stiftung und durch das Bezirksamt (Ferrn

Stadtrat Rogall und seine Mitarbeiter) bereitet werden.

Lucie Peters

GRUPPENEUKÖLLNIT
Unsere Gruppe hat mit viel Freude an dem schönen Sommerfest

teilgenommen, über das an anderer Stelle noch ausführlicher

berichtet wird. Alles hat uns großartig gefallen und wir

waren mit Leib und Seele dabei! - Jetzt wird in der Bastel-

stunde und zuhause tüchtig für den Basar gearbeitet, der

im Rathaus ‚Zehlendorf am Dienstag, dem 18.11.von10-18 Uhr

stattfindet. Wir sind auch neugierig darauf, was für Ver-

anstaltungen uns wieder in der Schädestraße zusammenführen

werden,- und dann kommen ja auch wieder die Weihnachts-

feiern! Mit herzlichen Grüßen allerseits
Hedwig Becker.   



  

NNN NEUKÖLLNER NEUESTE NACHRICHTEN NNN

Jetzt, wo der Herbst ins Land gezogen ist und das Erntedank-
fest vor der Tür steht, :heißt. es, Rückschau halten auf einen
schönen Sommer, der leider viel zu schnell vergangen ist.

Nachdem unser schönes Sommerfest vorüber war, lichte-
ten sich auch in der Neuköllner Gruppe die Reihen,- es war
Urlaubszeit. Demgemäß war auch das Programm in der Gruppe.
Die Daheimgebliebenen trafen sich auf unserem Freizeitgelän-
de in Frohnau,- in Rupenhorn erholte sich die "Damenriege"
der Gruppe von der Gluthitze des Steinbaukastens Berlin.
Aus dem Programm des Spätsommers ist als wichtig der 12.9.
zu erwähnen, an dem uns Herr Böhm mit den ersten Abschnit-
ten des Grundgesetzes bekannt machte. In der anschliessenden
Diskussion stellte sich heraus, daß das Grundgesetz’ noch für
viele ein Buch mit sieben Siegeln ist.- im Laufe des Som -
mers konnten wir als Gäste in der Gruppe Praktikantinnen aus
Mülheim-Ruhr und Nürtingen begrüßen. Z.Zt.nimmt ein Dortmun-
der Prktikant des NBH-Neukölln an unserem Gruppenleben teil.
A propos NBH: es wird für das NBH-Neukölln ein neuer Name
gesucht, - vielleicht fällt einem Donnersmärcker etwas Pas-
sendes ein? Einsendungen sind zu richten an das Nachbar -
schaftsheim Neukölln,1 Berlin 44, Schierkerstr.,53, und zwar
bis zum 30.Nov.d.d. Ich würde mich freuen, wenn vielleicht
einer von uns die dafür ausgesetzte Prämie von DM 50.- ge-

; !winnt! Herzlichst Euer
Lothar Bredow.

Die Tag- und Nachtgleiche ist erreicht, ER Tage sind  erheb-
lich kürzer und vor allem kühler geworden. So kann die
GRUPPE STEGLITZ nun zwangsläufig nicht mehr auf der Terrasse
des schönen Schloßparks tagen und wir mußten uns in das
Innere des Schlößchens-Lichterfelde zurückziehen. Die Ferien-
zeit ist vorüber und ‚die 'Zugvögel', die ihren Urlaub auf
Reisen verlebten, sind zurückgekehrt. Um auch diejenigen,
die hier 'die Stellung hielten'wenigstens etwas an .den Schön-
heiten anderer Gegenden teilhaben zu lassen, sind einige
Dia-Abende geplant, auf die wir uns schon freuen, denn der
'Flachs' kommt dabei nicht zu kurz.- Das Frohnauer Freizeit-
selände und das Versehrten-Sportheim am Rupenhorn boten
neben anderen schönen Plätzen in der Berliner Umgebung auch
den Daheimgebliebenen genügend Erholungsmöglichkeiten.-

Einen Höhepunkt bildete wohl der 22.Juli, als etwa 100
Gäste des Nachbarsckftsheimes-Steglitz um 10 Uhr zur nun
Schon traditionellen'Dampferfahrt' mit dem Motorschiff
"Saturn" in See stachen. Von Beelitzhof aus ging es vorbei
an der Pfaueninsel durch die Glienicker-Brücke, bis fast
an die Einmündung des Griebnitzsees. Am Westufer konnten wir
(leider nur hinter Stacheldraht) die altvertraute Silhouette
Potsdams wiedersehen, ehe das Schiff wendete, um zur Insel
Lindwerder zu fahren, wo wir: zu Mittag aßen und spazieren-
singen. Weiter ging die Fahrt havelaufwärts bis zur

..Spandauer-  



Spandauer-
Schleuse, ehe es dann über die Havel, den großen

und kleinen Wannsee, Pohle-und Stölpchensee .nach Kohlhasen-

brück ging, wo uns eine Kaffeetafel erwartete. Es war der

erste Tag der dann so lange anhaltenden Hitzeperiode, die

‚Sonne meinte es fast zu gut und trotz kühlenden \lindes konn-

te man es auf dem Freideck und im Gartenlokal nur unter

schattigem Schirm aushalten. Als wir gegen 18.30 Uhr in

Wannsee von Bord gingen, waren sich alle einig, einen herr-

lichen Tag verlebt zu haben. - In den Sommermonaten trafen

wir uns jeden 2.Mittwoch im Versehrtenheim-Schädestraße,
um Boccia und Minigolf zu spielen,- nun dürfte es wohl das

letzte Mal in diesem Jahr gewesen sein. Wir hoffen, den

langen Winter gut zu überstehen, und in diesem Sinne grüßt
Euch alle Euer Paul Wucherpfennig.

Wir hatten das Glück, vom 23.6.-14.7 einen schönen Urlaub

im Versehrtenheim-Schädestraße zu verleben. Morgens schwirr-

. ten die Spatzen in den Park, um sich mit Frin.Wünsche oder

Herrn Wegner durch Gymnastik aufzuplustern, was viel Spaß

‚bereitete. Unsere Zeit war immer ausgefüllt, auch Boccia und

anderes wurde gespielt, nicht zu vergeßen die Bastelstunden

für das Sommerfest; viele nette Gewinne wurden angefertigt.

Besondere Freude hatten wir an einer Havelrundfahrt, ju-

belnd ging es mit Gesang und Scherzen ins Grüne,- viel Schö-

nes bekamen wir zu sehen und konnten wieder Gottes freie

Natur bewundern. Einen festlichen Nachmittag gab es. im

"Haus Carow am See" mit einem großartigen Programm, - wir

konnten wieder so recht von Herzen lachen. Den Abschluß

bildete das schöne Sommerfest,- wir Spatzen hatten einen

Stand mit "Strippenziehen", was den Gästen viel Vergnügen

machte; unsere Laienspielgruppe begeisterte uns wieder durch

eine gelungene Darbietung. Am 14.7.hieß es Abschied nehmen

und die Spatzen flogen wieder der Heimat zu.Am 4.August

 verlebten wir einen schönen, sonnigen Gruppentag in Frohnaü,

wo wir es uns trotz der Hitze recht gemütlich machten.Ein

zweites Treffen im August führte uns wieder nach Zehlendorf,

mit Spiel uns Geträller verging die Zeit im schönen Garten

viel zu schnell.Im September waren die Themen der Gruppen-

tage die Bastelarbeiten für den Weihnachtsbasar, viele Anre-

gungen wurden gegeben und die Freude auf die gemeinsame Arbeit

ist jetzt schon groß.
Es grüßt alle anderen Donnersmärcker Wally Lun.

Achtung! Achtung!

Hierdurch bitteich,persönliche oder telefonische Anfragen

in Zukunft nicht gerade an Sonnabenden und Sonntagen an mich

zu richten, sondern dazu unsere langen Dienstzeiten von

Montag bis Freitag zu benutzen! Ihr Verständnis erwartend   
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gratuliert herzlich

allen Geburtstagskindern der Monate

OKTOBER - NOVEMBER - DEZEMBER

mit einem neuen Gedicht einer alten
Freundin der Donnersmärcker

Berin ved arnk

von Olga Meyer (Frohnau).

In der Erntezeit und Erntefreude
wollen wir nicht vergessen
sinnend
an die Mühe und treuen Fleiß
des Landmannes zu denken,
der sein Feld
für uns alle bestellte,
Auch schauen wir mit dankbarem Herzen
nach oben
und freuen uns,
daß wir auch in diesem Jahr
das große Speisungswunder
erleben durften.
Wenn auch auf unseren Lebensstraßen,
hier und da,
Umleitungen eingebaut werden
oder
einmal eine Last auf unsere Schulter
gelegt wird,
so bedeutet es oft,
daß unsere Not ein Feld ist
für die Bestätigung unseres Nächsten.
Es heißt:
"Einer trage des anderen Last".
N ur Sonne im Leben gibt es nicht,
es muß auch regnen,
und nach einem Regen
verstehen wir den Sonnenschein
mehr zu schätzen.
Bei ewiger Sonne
würden Wüsten entstehen.

Weihnachts - BA SA R im Rathaus Zehlenderf

findet statt: Dienstag,den__18.11.1969_
"von 10 Uhr - 18 Uhr

(Montag; den: 17.11,60° 5b 10: Unr Ist der Aufbau, Helfer bitte
bei Herrn Böhm melden) 

 



     

 
 

   


